
Mart in  Grötschel ,  59,  is t  Professor  an derTU
Vizepräsident  des Konrad-Zuse-Zentrums
und Generalsekretär  des Internat ionalen
Mathemat ikerverbandes.  Sein Spezia lgebiet
ist die angewandte Mathematik: der praktische
Tei I  e iner  hochkomplexen Wissenschaf t .
Groetschel  hat  Fahrpläne von Bus und
Bahnen verbesser t ,  Handynetze geplant  und
Hochregal lager  opt imier t .  Jetzt  s teht  ervor
e iner  hochinteressanten Aufgabe:  2008 is t
das deutschlandwei te Jahr  der  Mathemat ik  -

und Groetschelwi l l  im November seine
Studie, ,Prod ukt ionsfaktor  Mathemat ik"  vor-
ste l len.

Zwanzig kleine Silbernägel stecken in der
Deutschlandkarte, die Martin Grötschel über
seinen Tisch reicht. Am Nagel, der in Berlin
steckt, hängt ein langer Bindfaden. ,,Verbinden
Sie alle Städte auf dem kürzestenWeg", fordert
er und lächelt fein. Berlin, Frankfurt/Oder,
Dresden, Leipzig- Sie machen zu viele unnöti-
ge Wege", sagt Grötschel und umrundet dann
selbst einmal elegant im Uhrzeigersinn das
Land.
Optimieren, das ist das Leben von Grötschel:
Kürzer, schneller, günstiger zum ZieI kommen.
2008 wird die kleine Deutschlandkarte auf dem
,,Matheschiff'durch 30 Städte in Deutschland
reisen und tausenden Schülern Abstraktes greif-
bar machen. Am 10. Novemberwird Grötschel die
von der Deutschen Akademie der Technikwis-

j senschaften (acatech) herausgegebene Studie

f ,,Produktionsfaktor Mathematik"vorstellen. Sie
ä soll den großen Entscheidern in Politik und
5 Unternehmen zeigen, wie wichtig Mathe für die
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Wirtschaft ist.,,Wer Mathematiknicht nutzt, begeht
einen riesigen Fehler", sagt Grötschel. Er ent-
spricht nicht dem Klischee des schwerverständ-
IichenMathegenies. Erversteckt sich nicht hinter
dem Rechner, sondern kann auch mit Laien reden
und ihnen aus seiner Sicht triviale Probleme
erkldren. Wenndie denn zuhören: Grötschels größ-
tes Problem ist die Angst der Manager vor den
Mathematikern. Er hat es selbst erlebt, wie sie
ihm am liebsten Schweigegeld gezahlt hätten
oder ihn gleich rauswerfen wollten. Statt wie
vorsichtigangekündigt 10bis 15 ProzentderKosten
zu sparen, hatte er in seinen Plänen oft 30, 50
oder mehr Prozent Ersparnis erreicht. Doch es
gibt Unternehmen, die Mathematik einsetzen.
Die BVG sparte mit Hilfe des Teams am Konrad-
Zuse-Zentrum allein im Betriebshof Spandau jeden
fünften Bus ein, ohne den Fahrplan zu ändern.
Wenn Mathematiker das schaffen, stehen die
Manager schnell schlecht da.
Grötschel und weitere Autoren wollen sich in ihrer
Studie den Technikwissenschaften widmen,
Branchen wie Medizintechnik, Maschinenbau,
Telekommunikation und Verkehr analysieren.
Das soll den Branchenvertretern den Mut geben,
genau z1r prüfen, wo die Mathe-
matik helfen kann, wo BWLer, Ingenieure und
die Rechengenies mehr kooperieren müssen.
Nach Grötschels Meinung stehen im Bau Baustellen
häufig einfach still, weil Material fehlt odervor-
bereitende Arbeiten nicht fertig sind: Logistik-
probleme, die einfach zu lösen sind. Aber für die
Baubranche ist effiziente Organisation noch eine
große Herausforderung. Wenn sie nicht auf
Mathematiker wie Grötschel hört. Daniel Boese
www.iahr-der-mathematik.de
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